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Veröffentlichungen StUtzt. Sıe behandelt dıe komplexe Redaktionsgeschichte des Z  y
g1bt Aufschlufß ber die angewandten Editionsprinzıplen un: erläutert die verschiede-
nen Teıle des Werks Vıer Anhänge der Eınleitung betretfen die Chronologie und die
Schritte der Redaktıion, die Seitenkonkordanz der Hauptmanuskrıipte, SOWIeEe iıne Syn-
ODSC der Textanmerkungen (dıctamına Der eıl des Werkes enthält den mıiıt
einem kritischen Apparat der Varıanten, Margınalıen un: Reterenzen versehenen deti-
nıtıven Text des G der der 1566 beı Manutıus iın Rom In mehreren Ausgaben 1' -
schiedlichen Formats verlegten editio princeps zugrundelag. Dıieser miı1t dem Sıgel ms 7
bezeichnete Text bıldet jedoch 1UT einen eıl des vatıkanıschen Codex; einen weıteren
eıl bıldet der Entwurt ZzUu detinıtiven Text, nıt dem Sıgel ms2 gekennzeıchnet. Der
Zzweıte eıl des Werks enthält in kleinerer Schrifttype dıesen ErStenN, VO  — der päpstlı-
hen Katechismuskommission Leıtung VO arl Borromäus erstellten Entwurt
SOWIeEe dıe Hınweise auf die weıteren redaktionellen Textschichten. Der drıtte eıl o1ibt,
miı1ıt kurzen Erläuterungen des Hrsg. versehen, die kritischen Anmerkungen un! Ver-
besserungsvorschläge (dıctamına) wıeder, die auf die Textrevısıon verschıiedener heo-
logen SOWI1e dıe Schlußrevision VO Kardınal Sırleto zurückgehen. Der vierte eıl
schliefßlich bıetet ine Reihe ergänzender Dokumente, die sıch aut den beziehen;
azu gehören lehramtliche Dokumente w1e das dıe Erstellung eiınes Katechismus
Oranende Retormdekret des Konzıls, eın Index der Schrittlesungen 1im Kirchenjahr mıt
Verweısen auf dıe entsprechenden Katechismusstellen, SOWI1e Auszüge aus 45 Brieten,
ELW. der Kardınäle Borromäus, Hosıus und Sırleto. Austführliche Regıster der Bıbel-
stellen, der Autorıtäten (Väter, Konzılıen, Päpste un: Autoren), der Sachen un der
IUlustrationen schließen den volumınösen Band ab

Der Hrsg. un: seıne Miıtarbeıter haben mıt diesem Werk eın Arbeıtsinstrument gC-
chaffen, das die bısherigen Kenntnisse ber den gewiß nıcht umstürzt, ber doch
auf historisch-kritisch gesicherte Beıine stellt. Auf dieser Grundlage kann NUu die e1l-
gentliıch theologische Arbeıt aufbauen, dıe SA Beispiel der Frage nachgehen mufß, ob
un: WI1e die 1er klassıschen katechetischen Stücke, die den in der theologisch,
nıcht didaktisch gedachten Reihenfolge VO'  — Symbolum, Sakramente, Dekalog, Her-
rengebet strukturieren dieselbe Struktur WeIlst der eCUu«cC Katechismus Johannes
Pauls IL auf als die Haltepunkte eiıner Topık un: Hermeneutik der Heılıgen Schrift
gelten können, WwW1e Joseph Ratzınger ın seiner vielbeachteten Parıser ede ZUr Kriıse
der Katechese (1983) 1Im Anschlufß die Praetatıo des vorgeschlagen hat, die VO.

den katechetischen Stücken als Auslegungsorten der Bibel quattuor his, quası COIMM-
munıbus SACTAaC Scripturae 10C1S) spricht (CR 13) SIEVERNICH S}

ERDEI, KLARA, Auf dem Wege sıch selbst Die Meditatıon ım Jahrhundert. Eıne
ftunktionsanalytische Gattungsbeschreibung (Wolfenbütteler Abhandlungen ZUuUr Re-
naıssanceforschung Wiıesbaden: Harrassowıtz 1990 285
In ihrer Studıie oibt eiıne funktionsanalytische Beschreibung der Medıitatıon, dıe

S1€e durch den „Dualısmus der persönlichen Devotion un:! des institutionalisıerten, Lra-
dıtionellen Glaubens und das Bestehen zweıer gegensätzlıcher, Iyrischer und didakti-
scher Prinzıpljen" 47) als religiös-literarısche Gattung kennzeichnet. Dabeı versucht
Ex „dıe Meditatıon als eıne Struktur geschichtlich bedingter Prozesse aufzufassen,
diese Gattung als eın Kommunikationssystem erforschen, dessen Basıs nıcht kau-
sale, sondern vermittelnde sozıale un kulturelle Bedürfnisse bılden“ (5) Darüber hın-
aus] S1E Gattungspoetik un: Mentalitätsgeschichte miteinander verbinden und „die
Individualisation, dıe Selbsterkenntnis un Bewußtwerdung 1n un durch die Medita-
tıon  D (6) aufzeigen. Dıie Grundlage datfür bılden ausglebige Quellenforschungen Zur

Betrachtungslıteratur, die späater ın einer eigenen Bibliographie erfaßt werden soll Um
das umfangreiche Schritttum einzugrenzen, konzentriert sich In ihrer Arbeit aut
Meditationslıteratur, „die sıch Wendepunkt VOoO  — Renaıssance un: Barock als wich-
Ug und aussagefähig erweıst“ (3) Eın geschichtlicher Überblick zeıgt 1m Kap Ent-
stehung und Entwicklung der Meditation, die als Erbauungslıteratur Vorabend der
Retormation eınen ersten un Ende des Jahrhunderts eınen zweıten Höhe-
punkt erreichte. Während Platon un Arıstoteles in der Meditatıiıon lediglich eine ge1-
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stige Tätigkeıt des Menschen sahen, erhielt S1e be1 Plotıin relıg1ösen Charakter. Er
tormulıerte erstmals „die Grundprinzıpien der spateren christlichen Mystik: dıe ıntel-
lektuelle Schau der gyöttlıchen Wahrheit un die VO (ott geschenkte ekstatische Lie-
beseinigung” 21 Um die gleiche Zeıt versuchten die Anachoreten, durch Askese un:
Gebet Z Gotteserkenntniıs gelangen. Augustinus verband beide Strömungen MIt-
einander un sah In der Meditatıon eıinen Weg Gott. Er lehrte die Gläubigen, die
Bibel meditieren, damıt s1e sıch selbst erkennen und ihre Sünden bereuen. Durch ıh
geriet allerdings die Sünde 1Ns Zentrum der Theologıe, da{fß seıtdem „die Geschichte
der Medıitatıon CNS mI1t der Entwicklung der ‚confess10‘ und der Bufßtheologıe
menhängt” 19} Wıe sehr Augustinus dıe abendländische Spirıtualität beeinflußte, las-
secn dıe ersten schriftlich tormulierten Meditationen erkennen, die im 11 Jahrhundert
plötzlıch auftauchten. Sıe sınd antıthetisch aufgebaut und beschreiben die Tieten der
Sünden, deren Bekenntnis den Menschen azu bewegt, (Gott für se1ıne Barmherzigkeıt

danken un: loben Anselm VO Canterbury gab ıne philosophisch-theologische
Begründung der Medıitatıon und erklärte, w1ıe 119 betrachten soll Die pseudo-augu-
stinıschen un anselmıischen Meditationen haben die spätere Entwicklung entsche1-
dend bestimmt, „dafs 1ın Zielsetzung, Struktur der Ion kaum och wirklich
wesentliche Änderungen 1m Laufe der spateren Jahrhunderte auftraten“ (33) Die The-
matık der Meditatıon verschob sıch jedoch beı Bernhard VO Claiırvaux, der 1ın der Me-
dıtatıon des Leıiıdens Jesu eın persönlıches Verhältnıs Christus tand Aus den
Passıons-Betrachtungen entwickelten sıch später dıe Christus- un Brautmystık SOWIl1e
eıne gefühlsbetonte Volksfrömmigkeıit. Im : und 13. Jahrhundert wurden theoreti-
sche Grundlagen der Meditatıion erarbeıtet un: In systematisch-methodischen Hand-
büchern festgehalten. Fruchtbare Anregungen gaben Hugo VO St. Vıktor, Bonaven-
LCUTra, Meıster Eckhart, Johannes Tauler un Heinrich Seuse. Dıie relıg1öse Krise un:
die damıt verbundene existentielle Heılsangst lösten Vorabend der Retformation
ine Flut VO  e Meditatıionslıteratur aus, weıl sıch dıe evotio moderna und christliche
Humanısten iın gyanz Europa iıne Erneuerung des geistlichen Lebens bemühten. Sı1e
tanden jedoch keine befriedigende Antwort auf dıe Frage „Wıe kriıeg” ich eınen gnädıi-
SCHh Gott?“ £:B) Befreiend wiıirkte dagegen, wI1e 1m Kap zeıgen versucht, die
Antwort Luthers, da{fß der Mensch alleın durch den Glauben die Vergebung der Sünden
un: die Gemeinschaft miıt (sott erlangen könne. Obwohl dıe Medıitatıon dadurch
Bedeutung verlor, enthielt die Bußtheologie der Reformatoren bereıits dıe Keıme iıhrer
spateren, kontessionell verschiedenen Entwicklung. Während Luther der Passıons-
meditatıon mıiıt Einschränkungen festhielt, gab für „dıe Christusmeditation ın Cal-
1nNs theozentrischer Frömmigkeıt keinen Platz  e 90) eın nüchternes Gebet
beschränkte sıch auf Selbstprüfung und Glaubensbekenntnis. „Eıne eıgene,
Antwort auf die Glaubenskrise“ (94) gaben die katholische Retorm und das Konzıl VO  —

Trıent, das „die posıtıve Auswirkung der mittelalterlichen FrömmigkeıtspraxIs, der
Meditationen un: der Erbauungslıteratur autf die Intensivierung des Glaubenslebens
wiederentdeckte“ (98) In dieser Tradıtion stand uch Ignatıus VO Loyola, dessen Ex-
erzitienbuch ausführlich besprochen wırd Wegen ihrer pessimistischen Weltan-
schauung und iıhres negatıven Menschenbildes, meınt 1m Kap., konnte die
protestantische Theologıe jedoch das Bedürfnis ach Heilsgewißheit und Andacht autf
Dauer nıcht befriedigen. Dıie Ungewißheit der politischen un: soz1ıalen Verhältnisse
verstärkte zudem das Sündenbewußtseın. Dıiıes führte nde des Jahrhunderts 1n
ganz Europa einer Blüte der relıg1ösen Erbauungslıteratur. Sıe hatte dıe Aut-
yabe, „die Lehre der Prädestinatıion, des Auserwähltseins un: der Heılıgung 1mM alltäglı-
hen Leben anzuwenden, dıe Theorie mıiıt dem Einzeltall durch heilige Assozıatiıonen
der biblischen Dichtung verbinden.“ Katholische und protestantische Schriftt-
steller Orlentierten sıch der mittelalterlichen Frömmigkeıt. Dabeı entdeckten s1ı1e dıe
Meditatıon, die s$1e fUI‘ besonders geeıgnet hıelten, die Lehren miı1ıt Andacht, die Dog-
1E miıt Getühlen verbinden. Konftessionsbedingt spalteten sıch „dıe Meditationen
in fünf abgrenzbare Gruppen, die VO:  ; unterschiedlichen Zielen, menschlichen Sıtuatio-
NCN un Bedürfnissen, (sottes- un Lebensauffassungen un: letztlich uch VO VeEeI-

schıedenen lıterarıschen un: asthetischen Prinzıpien geprägt wurden“ 19) Kalvını-
sten un Jesuılıten entwickelten eıgene Modelle dieser relig1ös-literarıschen Gattung.

600



HISTORISCHE T[ HEOLOGIE

Während Calvın für Erbauungslıteratur eın Verständnıis hatte, veröffentlichte seıin
Nachfolger Theodore Beze Psalmenmeditationen, die „den Bedürfnissen der Zeıt ent-

gegenkamen und großen Erfolg hatten“ Daraus entstand eıne kalvınistische Me-
ditationslıteratur, ın der „dıe Psalmen-, VO  e allem die Bußpsalmenmeditationen
eindeutig überwiegen“ Darunter tindet sıch jedoch „keın ‚Meditationshand-
buch‘, keine theoretische Schrift über dıe Meditationspraxı1s, Ww1e€e S1€E bei den Katholıi-
ken häufig vorkamen“ FEınen wichtigen Beıtrag ZUur Entwicklung der
katholischen Meditatıon leistete Ignatıus VO Loyola mı1t seinem Exerzitienbuch. Dıie
Kritik daran zeıgte allerdings, Ww1€e schwer sıch seiıne Absicht, Aktıon und Kontempla-
t10n mıteinander verbinden, verwirklichen äßt Alonso Rodriguez gyelang schlief-
lıch, die MeditationspraxI1s der Jesu1ten rechtfertigen un das ignatianische
Exerzitienmodell realısıeren. eın Werk, das ganz 1m Sınne VO Mercurılan un:
Acquavıva verfaßte, 187 heute och beı den Jesuıten 1mM Gebrauch“ Außer dem
Exerzitienbuch „besaßen die Jesuuıten bıs ZUr Regierungszeılt VO  - Claudio Acquavıva
keın ordenseıgenes devotionales Schritttum“ „Verunsichert VO den iußeren
Angriffen un: durch dıe gegensätzlıche Entwicklung der MeditationspraxI1s innerhalb
der eıgenen Reihen, ‚eingeschüchtert‘ durch dıe absolute Autorität des Ordensgrün-
ers und letztlich verpflichtet, anstelle eigener meditatıver Vertiefung lhıeber dıe läu-
bıgen azu tühren, schrieben die erstien Jesuıten keine eıgenen Meditationswerke,
sondern begnügten sıch mi1t demjenıgen VO  - Ignatıus.' Erst ACcquavıvas klare
Rıichtlinien ließen ach 1580 iıne VO Jesuiten verfaßte Meditationslıteratur entstehen,
dıie sechr stark VO den Exerzıtien geprägt 1St. Außerhalb des Jesuitenordens beeintlufßs-
ten Theresia VO Avıla un Franz VO Sales dıe katholischen Medıitatıiıonen, die „eıne
optimiıstischere Welt- und Menschenauffassung, ıne klare Methode un:! die erleich-
ternde Auflösung der Antithese der kalvinistischen Medıitatıon durch iıne objektive
Heilssicherheit boten“ Einen wichtigen DPlatz hatte dıe Meditatıon uch ın der
lutherischen Erbauungsliteratur, ıIn der das subjektive Element stärker ın den Vorder-
grund rückte. Weıl dıe utoren der verschiedenen Konfessionen au den gleichen spiırl-
tuellen Quellen schöpften, wurde das Luthertum teilweıse rekatholıisiert. Philıpp Kegel
bezog O! „dıe katholisch-jesuitischen Meditationen in die Iutheranısche Erbauungs-
lıteratur mıt eın un: veröffentlichte iın seınen Werken Gebete der Jesuıten Canı-
S1US un: Miıchaelıs, ohne diese als Vertasser nennen Der katholische FEinflufß autf
die lutherischen Meditationen 1St uch iın spateren Werken nıcht übersehen. Dıi1e 5C-

Erbauungslıteratur sollte den Menschen helfen, ıhre Sündenangst überwın-
den un! 1ın Trübsal und eıd TIrost tinden. Diese Entwicklung der Meditatıiıon
erläutert anhand zahlreicher Textbeispiele. Als treibende Kraft erkennt S1e dahınter
lediglich die exıstentıielle Heılsangst der Menschen, hne ach weılteren Ursachen
suchen der fragen, wıeweılt sıch Angst un! Medıitatıon überhaupt mıteinander VCI-

einbaren lassen. VWeniıg überzeugend 1St ihre kritische Bemerkung, die Kırche habe die
Beichte als Machtinstrument benutzt un! „eıne Liıturgie der Angst” (14) entwık-
kelt,; dıe Gläubigen azu zwıngen. Als kämpferischen Gegenreformator sieht
Ignatıus VO Loyola, der miıt seiınen Exerzıtien „nıcht NnUu die protestantischen Gegner
besiegen, sondern VOr allem den Menschen VO der lutherischen Besessenheıt der
Sünde befreien wollte” Da das Exerzitienbuch schon 1548 VO' Papst approbiert
wurde, rauchten die Jesuiten ohl keıine Angst haben, ihre Medıitatıiıonen veröf-
ftentlichen. Sıe lange ohl deshalb nıcht, weıl S1e aus eıgener Erfahrung wufß-
ICN da ausführliche Erklärungen des Meditationsstoffes den Exerzitanden daran
hindern, selbst betrachten un: die Dıinge VO ınnen her verspuren und verko-
Sten (EB, Irotz der aufgezeigten Mängel lohnt sıch, das Buch VO lesen,

die Geschichte der Medıitatıon als liıterarıscher Gattung kennenzulernen un:! sıch
durch das umfangreıche Literaturverzeichnis un Personenregıster weıteren Stu-
dien aAaNTeSCHN lassen. ()SWALD 5:}
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